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Amtlicher Theil.
y„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 20. Apri l d. I . den
^vfessor der Moraltheologie an der Brünner theolo-
'̂chen Lehranstalt, Consistorialrath Johann V o j t k c h

Mln Ehrendomherrn des dortigen Cathedralcapitels
^klgnädigst zu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

«.„ Se. f. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 17. Apri l d. I . den
^rwatdocenten Dr. Franz S t o r c h zum außerordent-
Men Professor des österreichischen Strafrechtes und
t̂rasprocesses an der k. k. Umversität mit böhmischer

^ltragssprache in Prag allergnädigst zu ernennen
U"uht. C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

«.̂  Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 25, Apri l d. I . dem
"'Mnasiulprofrssor Dr . Gustav Edlen von H a y e k
kl> Titel und Charakter eines Regierungsrathes und

^'Schr i f ts te l ler Heinrich W i e n den Titel eines
"Mrungsrathes mit Nachsicht der Taxe allergnädigst
°" verleihen geruhi. F a l k e n h a y n m, p.

y,„ Se. k. und k Apostolische Majestät haben mit
^höchs te r Entschließung vom 24. Apr i l d. I . dem
Awcial bei dem Kreisgerichte in Neutitschein Augustin
^ "keber aus Anlass seiner Versetzung in den dauern«
°en Ruhestand in Anerkennung seiner vieljährigen,
l"u«n und ersprießlichen Dienstleistung den Tltel und
p r a l l e r " ' " s Kanzlei-Ndjuncten allergnädigst zu ver-
letzen geruht P r a z ä l m. p.

Das Kronprinzenpaar in Belgrad.
, Auf telegraphischem Wege gehen der ..Pol. Corr."
unterm 28. Apri l folgende Meldungen über den Em>
A""g und den Aufenthalt des Kronprinzenpaares in
Belgrad zu:
c Sämmtliche Dampfer der Donau-Dampfschiff«
" W ö . Gesellschaft fowie der serbische Regierung««

dampfer „Deligrad" haben Flaggengala angelegt. Am
Stegschiffe flattern auf mächtigen, mit Wappenschil-
dern gezierten Mastbäumen österreichisch?, belgische und
serbische Flaggen. Die am Hafen gelegenen Gebäude,
namentlich das Hauptzollamtsgebäude, das Stadtgericht
und das Pulizeihaus des SavebezirkeS, sind reich ge-
schmückt, von den Fenstern und Balkönen, zwischen
denen österreichische, belgische und serbische Wappen
mit Init ial ien angebracht sind, wehen schwarz-gelbe
und roth-blau-weiße Fahnen. Der Wartesalon, welcher,
sowie der Brückensteg, mit serbischen Teppichen belegt
ist. ist mit den Bildern der hohen Gäste sowie des
serbischen Königspaares decoriert. Am Eingänge des
Wartesalons ist der österreichische Doppeladler, am
Ausgange der weiße serbische Adler angebracht. Neben
dem kleinen ZoUgebäude erheben sich rechts und links
zwei mächtige, mit Wappenschildern geschmückte Flaggen«
bäume, von welchen das österreichische und das fer«
bische Banner weht. Am Eingänge der eigentlichen
Stadt , vor der Kathedrale und der erzbischöflichen
Residenz, ist ein Triumphbogen von stilvoller Einfach-
heit errichtet, dessen Hauptfront gegen die Save ge-
richtet ist. Der Bogen wölbt sich über zwei weiß
drapierten Obelisken, welche Büsten des Kronprinzen
und der Kronprinzessin tragen. I m Bogen selbst er-
scheint auf weißem Grunde in großen serbischen Lettern
die Inschrift „Oobro äoäli« (Willkommen). Ueber
dem Bogen erhebt sich ein österreichischer Doppeladler
und ein serbischer A^ler mit einem schwarz«gelben
Golobrocat-Banner, das den österreichischen Doppel-
adler zeigt. Die Obeliskenwände zeigen die Init ial ien
k und 8 auf der einen, U und ll auf der anderen
Seite. Die erzbischösliche Residenz ist mit Teppichen
und Fahnen reich geschmiickt, ebenso prangt die Haupt«
strahe der Handelsstadt im Fahnenschmucke. Besonders
prächtig erscheint das «Grand Hotel", das größte
Privatgebäude Belgrads. I „ der Handelsstadt (ä'arsia)
am Eingänge der schönsten Straße Belgrads, der Fürst-
Michael-Slraße, erhebt sich das von der Handelswelt
Belgrads errichtete imposante, reichbeflaggte Triumph-
thor. Die Fürst-MichaelStraße ist in derselben Weise
wie die Carsia decoriert. Besonders prächtigen Schmuck
zeigt das Gebäude, in dem sich die Bureaux des
Comptoir d'Escompte befinden. Die mit Wappen-
schildern geschmückten Flaggenstangen sind durch Guir-

landen verbunden, an welchen Namensschilder und
Lampions hängen. Die Fahnen zeigen theils die öster-
reichischen, theils die serbischen Farben. Am Ausgange
der Fürst-Michael-Straße erhebt sich das größte
Triumphthor, welches roth drapiert, mit heraldischen
Fahnen und Medaillons, welche die Bilder des Kron-
prinzen» und Königspaares zeigen, geschmückt ist und
von einer mächtigen Krone überragt wird. Zu Seiten
dcr Krone wehen die österreichische und die serbische
Fahne. Das Tliumphthor ist roth, mit Gold belegt.
Das Justizministerium, das Unterrichtsministerium und
das Ministerium des Aeußern prangen in reichem
Flaggenschmuck. Ein besonders prächtiges Decorations-
object bildet der in der Michael-Straße befindliche
Stadtbrunnen (DelMka, ösäma). Die Umrisse des-
selben sind mit Epheu und Schleifen geziert, die Auf-
sätze tragen Bilder des Kronprinzen- und des Königs-
paares, unter welchen Medaillons mit Init ial ien der
hohen Gaste un'o des Königspaares angebracht sind.
Das Object wird von einer Krone überragt.

Heute morgens 8 Uhr 30 Minuten ist Kronprinz
Rudolf und Kronprinzessin Stefanie in Belgrad an-
gelangt. Als der Dampfer in Sicht kam, wurden in
Belgrad 72 Salutschüsse abgegeben. Der König, der
die österreichische Oberftenuniform mit dem Bande des
Stefans'Ordens trug, die Königin und die dem Kron-
prinzenpaare zur Dienstleistung zugetheilten Osficiere
General Lesjanin, Oberst Topaloviö und Major Laza-
revic begaben sich an Bord des Schiffes, um die
hohen Gäste zu begrüßen. Beim Erscheinen des Krön«
Prinzenpaares präsentierte die vor der Empfangshalle
aufgestellte Ehrencompagnie, an deren Spitze der Com-
mandant der activen Armee, General Nilotic, und der
Garnisonscommandant standen, das Gewehr und die
Musikkapelle intonierte die österreichische Volkshymne.
Der Kronprinz, welcher die Generalsuniform mit dem
Großkreuz des serbischen weißen Adlerordens trug,
wurde sodann von den erschienenen StaalSwikdenträgern
begrüßt, worauf König Mi lan den, Kronprinzen die
Minister und den Armeecommandanten vorstellte.
Ministerpräsident Garasaniu trug die Uniform eines
Oberstlieutenants mit dem Grohkreuz der eisernen
Krone. Hierauf begrüßte eine Deputation der öster«
reichisch-ungarischen Colonie, mit dem Consul Wysocki
an der Spitze, das Kronprinzenpaar mit einer An-

Jemlleton.

Ner Aerztemangel in Krain.
Besprochen von Dr. Friedrich Keesbacher.

1-) D e r A e r z t e m a n g e l a u f dem f l a c h e n
L a n d e i n K r a i n .

A ^s ist eine leidige Thatsache, dass Krain an
z/rztemangel leidet. Während die Landeshauptstadt
y" °°ch von Aerzten überfüllt ist, indem daselbst schon
^ 800 Einwohner ein Arzt entfällt, entfällt im
Uzen Lande nur ein Arzt auf 5042 Einwohner.
y?f>! ""gleich diefe Aerzte im Lande vertheilt sind,
H^ daraus hervor, dass beispielsweise im Bezirke

^berg erst auf 20 751 Einwohner ein Arzt entfällt.
5y. Wie ungünstig das Verhältnis für Krain (1 auf
t , ^ ) . steht, ist aus dem Vergleiche mit andern Län-
M «!' Oesterreich ersichtlich; in Gesammtösterreich
e^c.. "Usnahme der Länder der ungarischen Krone)
s j^ l l t ein Arzt auf 2670 Einwohner. Es befindet
3^ A o Krain tief unter dem allgemeinen Mit tel .
^ ^alizien und Bukowina stehen noch ungünstiger,
tore, chl " a n aber die Zahl der Aerzte, welche Doc-
oh," der Medicin sind, zur Vevölkerungsziffer (in
h ^ " Ziffern sind Doctoren und Wundärzte zusam«
gerechnet ) , so steht Krain sogar noch hinter Ga-
yllnf<- ü"d Bukowina und zeigt überhaupt die un«

" F e g.sfer jm ganzen Reiche.
^ Ebenso ungünstig stellt sich die Vertheilung der
t>ey/" lDoctoren der Medicin und Wundärzte) nach

nlächenraume.
,̂  ^ enlfiel im Jahre 1881 ein Arzt
ih A ^tadt Laibach auf 1.28 Quadratkilometer
.. '"ezute Adclsberg „ 179.42
.. " Gottschee „ 236.78
.. " Gurlfeld " 178.39
^ '. Krainburg „ 127.33 „

" Laibach Umgebung „ 177,54 „

im Bezirke Littai auf 135,81 Quadratkilometer
., „ Loitsch „ 135,55
„ „ Radmannsdorf „ 154,55 „

RudulfSwert „ 107,42 „
., ., Stein „ 102,62

Tschernembl „ 136.67
in ganz Krain „ 107,77 „

Auch in d iesem Verhältnisse steht Krain nur
hinter Dalmatien und Bukowina zurück, und sehr tief
unter dem Reichsmittel, indem in allen im Reichs-
rathe vertretenen Ländern Oesterreichs ein Arzt schon
auf 39,7 Quadratkilometer entfällt. Steht also Krain
mit dem Verhältnisse von 1 auf 107.77 schon so tief
unter dem Reichsmittel, wie nimmt sich da z. B. der
Bezirk Gottschee aus mit dem Verhältnisse von 1 auf
236.78 Quadratkilometer?

Noch ungünstiger stellen sich, wie bereits er-
wähnt, beide eben erörterten Verhältnisse der Aerzte-
zahl zur Bevölkerung und zum Flächenraume, wenn
wir nur die Doctoren der Medicin allein (ohne die
Wundärzte) in den Vergleich einbeziehen.

Es befinden sich in Krain 46 Doctoren der Me-
dicin, von diesen entfallen 21 auf die Landeshaupt-
stadt, so dass also für das ganze Land, ohne die
Landeshauptstadt, nur 25 Doctoren entfallen. Es ent-
fällt daher ein Doctor der Medicin erst auf 17 587 Ein-
wohner auf dem flachen Lande (ein Doctor der Me-
dicin auf 10 886 in Kram überhaupt, inclusive der
Landeshauptstadt), während in Gesammtösterreich ein
Doctor der Medicin schon auf 4393 Einwohner entfällt.

Etwas günstiger stellt sich das Verhältnis der
Wundärzte für sich allein.

Es befinden sich in Krain 52 Wundärzte und es
entfällt ein Wundarzt auf 939 l Einwohner, während
in Gesammtösterreich ein Wundarzt auf 6806 Ein-
wohner enlfäUt.

Alle genannten Verhältnisse sind nach dem Mit te l
eines fünfjährigen Durchschnittes berechnet, vergleichen
wir jedoch diese Ziffern in den letzten Iichren. so
finden wir zugleich eine stetige Abnahme der Aerzte.

Während im Jahre 1877 noch ein Arzt über«
Haupt auf 8423 Einwohner entfiel, ist dies im Jahre
1881 erst bei 10189 Einwohnern der Fall gewesen.

Während im Jahre 1877 noch 55 Wundärzte in
Krain prakticierten, zählte man im Jahre 1882 nur
mehr deren 45, es hat sich also die Zahl der Wund-
ärzte in 6 Jahren um 10 vermindert (feit 1875 sogar
um 14).

Dagegen verschwindet die Zunahme der Doctoren
der Medicin, welche seit 1877 zwei beträgt, und diese
zwei beziehen sich nur auf die Vermehrung der landes-
fürstlichen Bezirlsärzle, resp. Sanitätsassistenten. (Die
Stelle eine« k. k. Bezirksarztes in Stein und eines
SauitätZassistenten in Loitsch.)

Aus dem Gesagten geht ziffermäßig hervor, dass
Krain zu wenig Aerzte hat und dass die Zahl der-
selben stetig abnimmt.

Dieses Verhältnis droht aber nunmehr mit jedem
Jahre sich noch ungünstiger zu gestalten.

2.) D i e G r ü n d e des A e r z t e m a n g e l s .
Der Hauptgrund für den Nerztemangel liegt in

der Aufhebung der Chirurgenschulen.
Die Wundärzte, die bisher das ärztliche Bedürf-

nis der Bevölkerung versorgten, sind auf den Aus«
sterbk'Etat gesetzt.

Die Mehrzahl der noch mit Chirurgen besetzten
Stellen ist in den Händen von Männern, welche be-
reils im Alter mehr oder weniger vorgeschritten sind.
Wird durch Dienstuntauglichkeit oder Todesfall eine
Stelle frei, so competieren darum immer nur Besitzer
anderer Chirurgenstellen im Lande, indem dieselben
entweder emen besseren Verdienst oder geringere Mühsal
zu erlangen hoffen. Erhält nun einer der Competenten
die angestrebte Stelle, so wird seine bisher innegehabte
leer, und nun beginnt der Kampf um diese und wird
selbe meistens durch einen bisher noch schlechter situier«
ten Chirurgen beseht. So wi^d durch dissc Äef'tzlmgcn
nur eine Verschiebung der „och bestehenden Wundärzte,
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spräche, auf welche der Kronprinz in huldvollen Worten
erwiderte. Sodann erfolgte der Einzug der hohen
Gäste in die Sladt. Vom SaveUfer, die Carsia-
Straße und Fürst-Michael-Straße entlang bis zur
Terazia«Slraße bildete Infanterie, vom Eingang der
letztgenannten Straße bis zum königlichen Schlosse
Cavallerie und Artillerie Spalier. Der Zug wurde
durch eine halbe Escadron Oardö'Cavallerie eröffnet.
Sodann folgten in einem offenen vierspännigen Gala»
wagen Kronprinzessin Stefanie mit Königin Natalie,
in einem zweiten, gleichfalls offenen vierspännigen
Wagen Kronprinz Rudolf mit König Milan, Den
Wagen folgte wieder eine halbe Escadlon Garde<
Clivallerie und in weiteren Wagen fuhren der t. und
k. Gesandte Graf Khevenhüllev, Militär-Attache Oberst-
lieutenant Pinter, Legationsrath Schießt, die Suiten
des Kronprinzen und des Königspaares, die Minister und
sonstigen zum Empfange erschienenen Staatswürden-
träger. Der Zug bewegte sich in langsamem Tempo
durch die dichtgefüllten Straßen, die Truppen präsen-
tierten das Gewehr. Die zahlreiche Volksmenge, welche
durch viele Gäste aus dem Innern des Landes ver-
stärkt wurde, acclamirrte das Kronptinzenpaar allem«
halben mit lebhaften Zurufen. Es herrscht allgemein
eine festliche Stimmung.

Vor dem königlichen Schlosse hatten die Zöglinge
der Militärakademie Aufstellung genommen. I m könig-
lichen Schlöffe wurden die hohen Herrschaften vom
Erbprinzen Alexander, welcher von dem Perfonale des
Hofstaates umgeben war, begrüßt, nnd erfolgte als-
dann die Vorstellung des letzteren. Nachdem sich die
hohen Herrschaften auf einige Augenblicke in ihre Ge-
mächer zurückgezogen hatten, erfolgte um halb 10 Uhr
die Defilietung der ausgerückten Truppen, welchem
Schauspiele die hohen Herrschaften vom Balköne des
neuen königlichen Schlosses zusahen. Die Truppen,
unter dem Commando des Divisionk-Commandanten
der Schumadija-Division, Generals Mil jut in Iovanovii
stehend, defilierten in folgender Reihenfolge: l.) die
Infanterie, 2.) die Genielruppe, 3.) das Festungs»
Halbbataillon, 4.) die Artillerie, 5.) die Garde-Husaren,
6.) die Dragoner.

Nach der Defilierung der Truppen fand der große
Empfang statt, wobei folgende Persönlichkeiten die Ehre
hatten, vorgestellt zu werden: Der Erzbischof von
Belgrad und Metropolit von Serbien Theodosius in
Begleitung des Consistorial-Präsidenten sowie des
Rectors der theologischen Lehranstalt; der Staatsraths-
Präsident G. Centt und die Mitglieder des Staats-
ralhes; die in Belgrad anwesenden Vertreter Serbiens
im Auslande, und zwar der Gesandte in London Herr
Dr. PH. Christi? und der Gesandte in Rom Herr
Mi lan Kujundziö; die Minister in Disponibilität und
in Pension; der Casfationshuf-Präsident Radovit und
die Mitglieder des Obersten Gerichtshofes; der Appel-
lationsgerichts-Präsident G. Stefanoviö; der Rector der
Hochschule Professor Mesiö, an der Spitze deL Pro-
fessoren-Collessiums; der Präsident des Obersten Rech.
nungshofes M . Iankovic; der Bank-Gouverneur Sftasic;
der Stadtpräfect Blaznavac, sowie der Bürgermeister
Karabiberovik mit einer Deputation des Stadtrathes.

Nach beendetem Empfange nahmen die hohen Herr-
schaften ein Dejeuner ein. — Um 2 Uhr wurden der
Kronprinzessin durch die Königin sämmtliche Frauen
der Minister und Staatswürdenttäger vorgestellt.

Nach dem Empfange fand um 12 Uhr ein De-
jeuner statt, welchem die Minister, die Suiten des
Kronprinzenpaarcs und das Personale der k, und k.
Gesandtschaft zugezogen wurden.

Hierauf begaben sich die hohen Herrschaften in
zwei vierspännigen Wagen, neben denen die Ordon-
nanz- und Garde-Ofsiciere ritten, gefolgt von der
Suite des Kronprinzen sowie des Königspaares, in
die Festunq. Auf dem Hauptplatze waren die städtische
sowie die freiwillige Feuerwehr mit Fahne, Mnsik und
Requisiten in voller Parade aufgestellt und begrüßten
das Kronprinzenpaar mit der österreichischen Volkk-
hymne. Vor der Hochschule ist ein gioßes Triumph-
thor aufgestellt, das mit den Emblemen der Kunst,
Wissenschaft und Industrie geziert ist. Das Thor ist
massiv, hat eine Oeffnung und rechts »nd links Piede-
st'ile, auf welchen zwei Figuren, den Krieg und den
Frieden darstellend, aufgestellt sind. Die Einfassung
ist natürliches Grün, die Felder sind in den National«
färben bemalt und mit den verschiedensten Emblemen
versehen. Der Bogen wird durch zwei mächtige Doppel'
adler geschlossen, unterhalb deren die Initlalien des
Kronprinzen« sowie des Königspaares angebracht sind.
Die Straßendecoratio» ist diesclbe wie in der Fürst-
Michael-Straße. I m Festungipalais fand dec Em-
pfang des gefammten Osficieröcorps der Belgrader
Garnison statt, während das Erbprinz« Alexander-
bataillon die Honneurs machte. Nach dem Empfange
fand der Vorbeimarsch des Bataillons und die Rück-
kehr in die Stadt statt.

Die Häuser der nach Tnptfch-der führenden Fürst-
Milosch-Strahe sind ebenfalls reich geschmückt. Das
Finanzministerium, das Alademiegkbäude, das Com-
munications« Ministerium und die InfanterieKaserne
prangen im Flaggen- und Wappenschmucke, ebenso die
Weifert'sche Bierbrauerei. Die Toptfchider-Allee ŝt
von einem dichten Reitersftalier bewacht. Die Zufahrt
zur Eisenbahnbrücke, zum Bahnhofe, sowie der Konak
des Fürsten Milosch in Tovtschider, der Lieblings-
aufenthalt dieses Regenten, sind äußerst geschmackvoll
decoriert. Der Platz selbst, auf welchem das Nationalfest
stattgefunden hat, ist am Einganqe des Hicschparkes,
in welchem bekannterweife 1868 Fürst Michael seinen
Geist unter Mörderhänden aushauchte, gelegen. I n der
Mitte des Wiesenraumes befindet sich der im Jahre
1865 gelegentlich des Unabhängigkeitsfestes errichtete
erhöhte Pavillon, an den sich rechts und links die
Logen für die erzherzoglichen und königlichen Suiten,
die Minister, das diplomatische Corps und die höchsten
Staatswürdenträger anreihen. I m Umkreise in einer
gewissen Entfernung sind Tribünen für die Beamten-
welt, das Officierscorps und die geladenen Gäste er-
richtet, hinter welchen sich der Raum für das große
Publicum ausbreitet. Zwischen den eben erwähnten
Tribünen und dem Pavillon liegt der Raum, auf
welchem die Volkstänze aufgeführt werden sollen.

Infolge des feit Morgen anhaltenden Regens, der

erst nach 11 Uhr nachgelassen hat, ist aber die Ab-
haltung des Festes im Toptfchiderparke fraglich ge<
worden.

Das heutige Amtsblatt erschien als Festnummer
mit roth'blau-weißem Rande. Es begrüßte die hohe«
Gäste des Königs und des serbischen Volkes. Serble"
erblicke in diesem Besuche den Ausdruck der SympattM
Oesterreich-Ungarns für den König und das serbische
Volt, einen Beweis der freundschaftlichen Veziehui'ge»
der beiden Staaten und Höfe und eine Garantie f^
den Fortschritt Serbiens auf jeglichem Gebiete. Auch
die anderen Blätter erscheinen in festlicher Ausstattung
und bringen Bilder des Kronftrinzenpaares.

Der König verlieh dem Gesandten Grafen KiMN-
hüller das Grohkreuz, dem Legationsrath v. Schieß
das Großossicierskreuz des Takowa-Ordens, dem Consl"
v. Wysocky das Commandeurkrcnz des Takowa-Ordens.
Auch das übrige Personal der österreichisch-nngarlschen
Gesandtschaft und des Consulates wurde ausgczeichmt'

Neichsrath.
363. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n . 29. April.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr. S m o l l a

eröffnet um 11 Uhr 15 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbanl befinden sich: Sc'Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe
riums des Innern Graf T a a f f e und Ihre Excelled
zen die Herren Minister: Dr. Freiherr von Z i e m i a l '
l o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , Dr. Freiherr v^
C o n r a d - E y b e s f e l d , Dr. Ritter v. D u n a j e w f l '
und Freiherr v. P i n o .

Der Präsident theilt mit, dass er dem Her'"
Minister Dr. Freiherrn v. P r a z ä k in seiner Eigel''
schafl als Abgeordneter einen Urlaub von acht Tage"
ertheilt habe.

Abg. Dr. Josef K o p p zeigt in einem Schrei'
ben an den Präsidenten an, oasß er sein Mandat als
Abgeordnete», des sechsten Bezirkes von Wien niederlegt

Das Präsidium des Herrenhauses theilt die '"
der gestrigen Sitzung des Herrenhauses gefasswl M '
fchlüsse mit.

Der abgeänderte Entwurf des Brantweinsteuer"
gesetzes wird vom Präsidenten sofort dem Steuernd
schusse zugewiesen.

I m Einlaufe befindet sich die'Regierungsvorlage,
betreffend die B e d i n g u n g e n f ü r die zum B ^
t r i e b e der K a i s e r - F e r d i n a n d L - N o r d b a h l l
zu e r t h e i l e n d e neue Concess ion .

Dieselbe wird der geschäftsordnungsmäßigen Be-
handlung zugeführt.

Nach Mittheilung der eingelangten Petitionen
richtet Abg. N> v. Schönerer an den Obmann des
Kaminski-Ausschusfes die Anfrage:

„1.) Welche Schritte hat der Ausschuss unter-
nommen, die Regierung znr Vorlage der strafgericht"
lichen Acten zu veranlassen?

2.) Gedenkt der Ausschus?, eventuell die Vorlagt
dieser Acten durch einen Beschluss des Abgeordnetes
Hauses zu veranlassen?

nicht aber eine Vermehrung der Aerzte erzielt. Und
so sind in der That bereits sieben Vezirkswundarzt»
Stellen im Lande unbesetzt und bleiben es trotz wieder»
hotter Ausschreibungen derselben.

Bei dieser Sachlage wird es infolge des Abster-
bens der bisherigen Wundärzte und muss es dahin
kommen, dass es im Lande außer den Aerzten in der
Landeshauptstadt nur mehr die landesfürstlichen Be-
zirksärzte und die beiden Werksärzte in Ior ia geben
wird und höchstens an den etwas wohlhabenderen
Orten solche Doctoren der Medicin, welchen von ein-
zelnen Gemeinden für die Befolgung der Bezirkswund-
arztstelle eine Erhöhung der bisherigen Bezüge zu-
gestanden wird, wie dies bei einigen wenigen Bezirks«
wundarztstellen bereits thatsächlich der Fall ist, doch
leider meistens in der Weise, dass zwei Bezirtswund«
arztstellen in eine zusammengelegt werden, z. B.
Nltenmarkt-Oblak, Lack-Eisnern, wodurch sich die
Bezüge des Arztes allerdings vergrößern, aber auch
sein Ämtssprengel so groß wird, dass er seinen Ver-
pflichtungen nur schwer nachkommen kann.

Man sollte meinen, dass sich die Befriedigung
des ärztlichen Bedürfnisses der Bevölkerung auch nach
dem Nussterben der Chirurgen durch sich selbst regeln
und ausgleichen werde, indem sich dorthin, wo sich
ein solches Bedürfnis manifestiert, im Wcge der freien
Concurreuz schun Aerzte finden werden, um sich dor»,
wo sich ihnen ein lohnender Berufserwerb zeigt, nieder«

. „ A ' "new wohlhabenderen Lande könnte dies
viellelcht auch der Fall snu. obwohl in den wohl-

N. Ober. und Niederöster-
relch, stch dle gleichen Klag-n erheben wie in Kram

Aber m Kram wnd dies nicht der Fall sein denn
das Land ist arm, und mit Ausnahme von vier Pr i -
vatärzten in der Landeshauptstadt und zwei vermüg.
lichen Privatärzten auf dem Lande gibt es keine Aerzte
im ganzen Lande, die n u r von dem Erträgnisse der
Plivatpraxis a l l e i n ihren Lebensunterhalt erwerben.

Deswegen bleiben auch die ausgeschriebenen Bezirks-
wundarztstellen unbesetzt, welche mit einer Iahresdo-
tation von 300 bis 400 f l , ausgestattet sind. Wundärzte
können nicht competieren, weil die alten ja schon Stel-
len haben und es neue nicht mehr gibt, und graduierte
Aerzte competieren nicht, weil sie mit einer Remune-
ration von 400 fl. und dem Erträgnisse ihrer Privat-
praxis in meist armen Gegenden und bei einer gegen-
über ärztlicher Hilfe meist indolenten Bevölkerung ihr
Auskommen zu finden nicht erwarten können, wenig-
stens nicht ein solches, an welches Doctoren der Me-
dicin vermöge ihrer kostspieligen Studien und ihres
Bildungsgrades den Anspruch zu <l heben berechtigt sind.

Außer diesen eben angeführten Gründen gibt es
jedoch noch viele andere Gründe, welche den Aerzte-
mangel in Krain zu erklären vermögen. Die Armut
des Landes, die Indolenz der Bevölkerung sind nicht
allein die Ursache, warum der A»zt auf dem Lande
nicht sein Auskommen findet, wenngleich die wirk-
samste. Dazu kommt noch die im Lande noch ganz
unglaubliche Blüten treibende Curpfuscherei und das
Unwesen der Afterärzle und Aerztinnen.

Zwischen der Existenzmöglichkeit der Aerzte und
der Curpfuscherei besteht so eine Art eireuw» vitioäug.
Die Möglichkeit, auf leichte Art rationelle ärztliche
Hilfe finden zu können, ist einerseits das beste Mittel
gegen die Curpfuscherei, diese hingegen verhindert am
kräftigsten die Exlstenzmöqlichkeit der Aerzte. Wo kem
Arzt, da blüht die Curpfuscherei, wo diefe blüht, kann
der Arzt nicht bestehen oder es wird ihm doch sein
Einkommen empfindlich geschädigt.

Ein weiterer Grund für den Mangel an Aerzten
auf dem Lande liegt in dem natürlichen Streben der Aerzte,
sich in die Landeshauptstadt hereinzudrängen. Die
größere Wohlhabenheit in der Landeshauptstadt gegen-
über der in kleineren Orten, die größere Bequemlich-
keit drr Praxis in einer Stadt gegenüber dem auf.
reibenden Berufe des Arztes am Lande, und noch dazu
in einem rnuheu Gebirgslande, der größere geistige

Verkehr, wie er sich natürlicherweise in der größte"
Stadt des Landes findet, und bei verheirateten Aerzte"
wohl auch die Gelegenheit einer besseren ErziehuNs
der Kinder, besonders wenn solche die Mittelschule"
besuchen sollen, bringen es mit sich, dass die Sta^
Laibach von Aerzten überfüllt ist, während das 2a^
daran empfindlichen Mangel leidet. c

Ein Hindernis für die Etablierung von Aerzten aU>
dem Lande l>egt wohl auch in der Sprache. Jene P ^
vinzen Oesterreichs, welche einen Export an Aerzl^
besitzen, sind meist die deutschen, und deutschen Aerzt^
bleibt jedoch Kram wegen des Mangels der Kcntitl'^
der slovenischen Sprache geschlossen; das benachval'
Kroatien mit seiner der slovenischen verwandten Spr"A
leidet selbst an Aerztemangel und bedarf des 3^
Portes, ebenso ist es im Küstenlande der Fall, und
bleibt nur Südsteiermark und allenfalls Böhmen, a"
welchen Ländern Aerzte die sprachliche QualificaU^
für unser Land, jedoch selbst die Böhmen nur unvo"
ständig, mitbringen.

Die Kramer selbst jedoch studieren selten Viedic^
und haben sie ihr Studium absolviert, so zwingen 1
die localen Verhältnisse ihres engeren Vaterlandes, H
Brot auswärts zu suchen, und so bietet Kra>" A
merkwürdige Schauspiel, dass es an Aerztemangel le>
und gleichzeitig einen Aerzte-Export aufweist; so ^ ,
ziemlich viele königliche Vezirksarzt- und Con'M""
stellen in Kroatien durch Kramer besetzt (Agram, 3A ^
Samobor u. s. w., und krainische Aerzte in Graz, ">'
Innsbruck, Wiener-Neustadt u. f. w.) . ,̂,

Uebrigens studieren so wenige Kramer ^ I A ge»
dass es unmöglich wäre, sämmtliche ärztliche ^!5„jg
im Lande mit Krämern zu besetzen. Dieses Verl)"" ^
allein spricht deutlich genug dafür, wie wenig ^ " ' f t s
im allgemeinen die Ausübung des ärztlichen " ^ '
in Kram ist. . .^Z,

Es studierten im Jahre 1881 115 Un'ver, "
Hörer; von diesen gehörten 2 der theologu ^
(die Theologen werden am bischöflichen Sem'N"
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3.) Was gedenkt der Obmann des Ausschusses zu
Hun, damit diese wichtige Angelegenheit, die bereits
am 10. Februar 1863 die erste Lesung passierte, doch
endlich, und zwar noch vor Ablauf der Session, zur
Veschlussfassung gelangen lönne?"

Abg. Graf Heinrich C l a m - M a r t i n i h erklärt
als Obmann des Autschusses, dass er auf die Anfrage
l>ur insoferne Antwort ertheilen könne, als sie sich auf
das Stadium der Ausschussberathung beziehe, dass er
aber über die meritorischen Verhandlungen und Re-
sultate, insolange der Ausschuss über dieselben nicht
Beschluss gefasst habe, keinen Anfschluss geben könne,
weil dies Sache des vorzulegenden Ausschussberichtes
sein werde. (Beifall.) Inbetreff des Verhandlungs-
ftadiums könne er nul erklären, dass der Berichterstatter
dor wenigen Tagen erklärt habe, dass der Bericht von
Hm fertigqestellt worden ist. Wenn nun alle Mitgl ie-
der des Ausschusses vollständig hier versammelt sein
werden, was bisher nicht der Fal l war, werde in dieser
Angelegenheit Beschluss gefasst werden können.

Die Abgeordneten Dr . P r o m b e r und Genossen
Achten eine Interpellation an die Gesammtregierung
lnbrtreff des Erlasses bezüglich der zweiten Ausgabe
cvl'fiLcierter Zeitungen.

Das Haus schreitet zur T a g e s o r d n u n g .
Der Beschluss des Herrenhauses über die Regie-

lungsvorlacle, betreffend den Staatsvertrag in Bezug
"uf die Ausübung der J u s t i z v e r w a l t u n g i m
F ü r s t e n t h u m e L i e c h t e n s t e i n , wird auf Vorschlag
"es Präsidenten dem Iustizausschusse zur Vorberathung
zugewiesen.

Der C e n t r a l rech n u n gsabsch luss für das
"ahr 188 l wird an den Budgetausfchuss geleitet.

. Es folgen hierauf Wahlen in die Ausschüsse. Die
Stimmzettel werden abgegeben und die Vornahme
des Scrutiniums wird dem Bureau des Hauses über-
lragen.

Abg. Ausp i tz referiert im Namen des Steuer-
ausschusses über die P e t i t i o n des Sladtrathes von
^heresienstadt. betreffend die durch das Ansiedlungs-
^atent gewährten Begünstigungen. Dieselbe wird nach
"em Antrage des Ausschusses der Regierung zur ein»
gehenden Würdigung abgetreten.
. Die zweite Lesung des Antrages wegen a u t h e n -

Ascher I n t e r p r e t a t i o n des § 28 d e s P r e s s -
Nesetzes wird von der Tagesordnung abgesetzt, da der
"ieserent Dr . K u p p eben heute sein Reichsrathsmandat
mederyelegt hat.
.. A>g. Heinrich Graf C l a m - M a r t i n i t z referiert
uoer P e t i t i o n e n , welche hei Gelegenheit der Ver-
yandlung über das Budget nicht erledigt wurden.
. Es gelangt zunächst znr Verhandlung die Pr t i -

lwn der S t a a t s b e a m t e n i n M ö d l i n a . u,n
Zersetzung dieser Stadt aus der vierten in die dritte
Klasse bezüglich der Bemessung der Activitätszulagen
^ r die Staatsbeamten nach dem Gesetze vom löten
^pr i l 1873.
,. . Abg. S c h ö f f e l tritt für das Begehren der Pe«
l'tion ein und erklärt, eine Regelung der Bezüge nach
^ r Bevölkerungsziffer, wie dies im Gesetze über die
Bezüge der activen Staatsbeamten geschehe, sei ganz

unnatürlich. Der Budgetausschuss habe durch seinen
Antrag, die Petition lediglich der Regierung abzutre-
ten, die Petition in geradezu rüder Weise abgefertigt
und ganz übersehen, dass es sich um gar keine Be-
günstigung irgend einer Stadt, sondern um einen Act
der Gerechtigkeit handle; er habe auch nicht erwogen,
dass die Mehrbelastung des Staatsschatzes, wenn so-
wohl Mödling als Purkersdorf, das der einzige Ort
sei, der die Gewährung der Bitte zum Anlasse eines
gleichen Ansuchens nehmen könnte, in die nächsthöhere
Classe versetzt würden, höchstens jährlich 1240 f l . be-
tragen würde. Redner stellt gar keinen Gegenantrag,
sondern appelliert an die Regierung und ersucht sie,
der Petition der Staatsbeamten von Mödling Folge
zu geben. (Bravo! links.)

Abg. Dr. L u s t k a n d l unterstützt gleichfalls die
Bitte der Mödlinger Staatsbeamten als eine sehr ge-
rechtfertigte. Er beantragt, dass die Petition nicht
einfach beiseite gelegt, sondern der Negierung zur
eingehenden Würdigung empfohlen werde.

Referent Graf Heinrich C l a m - M a r t i n i h
glaubt, es sci nicht zum Heile der Achtung, welche
für das Parlament in weiten Kreisen gehegt werden
soll, wenn man bei jeder kleinen Frage mit so großen
Worten herumwirft. Noch weniger fei es dieser Ach«
lung zuträglich, wenn man leichthin und aus einem
so miliimen Anlasse davon spricht, dass die Majorität,
d. h. das hohe Haus, Millionen hinauswirft und nicht
darauf sieht, wenn es sich darum handelt, irgend«
welche Gelüste und Passionen zu befriedigen. Zur
Sache übergehet), bemerkt Redner, es handle sich um
die Bitte der Beamten in Mödling, in die Kategorie
der höheren Activitätszulagen versetzt zu werden. Der
Ausschuss hat erwogen, dass es mit Rücksicht auf das
bestehende Gesetz Sache der Regierung ist, zu ent«
scheiden, ob diesfalls eine Ausnahme gemacht werden
soll. Wird der Regierung die Petition zur Amtshand-
lung übergeben, so ist diese in der Lage, darüber zu
urtheilen. Sie wird nicht bloß einseitige Schilderungen,
sondern alle Thatsachen erwägen und danach ent-
scheiden. Der Versuch des Abgeordneten Lustkandl,
Mödling mit den großen Curorten zu vergleichen, sei
jedenfalls ein küh'.ier. Man solle übrigens der Ent«
scheidung der Regierung nicht vorgreifen; diese soll
erwägen und ihres Amtes handeln, und es ist gar
nicht vorauszusehen, dass sie mit befonderer Strenge
oder Unbarncherzigkeit gerade gegen die Mödlinger
Beamten vorgehen sollte. Die Sache sei an die rich-
tige Adresse abgegeben, und man könne ganz einfach,
wie es ohne Widerspruch im Audget-Ausschusse ge»
schehen, die Angelegenheit derartig erledigen, dass die
Petition der Regierung abgetreten wird.

(Schluss folgt.)

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der Ka i se r haben sich am 28sten

Apri l abends auf die Auerhahnjagd nach Mürzzuschlag
begeben und lehrten am 29. früh wieder in die k. l.
Hofburg Muck. Als Gäste nahmen an diesem Iagd-
ausfluge theil: Se. kön. Hoheit Prinz Leopold von
Vaiern, Se. Durchlaucht Fürst Maxm. Taxis, der lön.

bairische Premierlieutenant Freiherr v. Gebsattel und
der Flügeladjutant Major Graf Rosenberg.

— ( I n f i l t r a t i o n des B o d e n s m i t
Leuchtgas.) Das Stadtphysikat in Wien hat sich an
den Magistrat mit dem Antrag gewendet, dass eine
Untersuchung des Bodens in der Nähe der Gasrohr-
leitungen, namentlich der älteren, vorgenommen werden
möge, um zu erheben, in welchem Maße der Boden in
der Nähe derselben mit Leuchtgas infiltriert ist. Zu
diesem Zwecke hat das Stadtbauamt Erdftroben eben
aus der Umgebung der Gasrohre zur chemischen Unter-
suchung einzusenden. Das Stadtbauamt empfiehlt mit
Rücksicht darauf, dass die Beseitigung dieses Uebelstandes
durch Einführung der elektrischen Beleuchtung noch in
weite Ferne gerückt ist, dass die Gasleitungsrohre
überall, wo sie umgelegt oder repariert werden, von
dem umgebenden Erdreiche isoliert werden und diese
Vorrichtungen an einigen Stellen entsprechende Abzugs«
schlauche erhalten. Das Stadtphysikat weist nach, dass
der Verlust an Gas selbst bei anscheinend gesunden Lei-
tungen fast überall fünf bis sieben Procent der Jahres-
production, ja sogar fünfzehn bis zwanzig Proceut und
darüber beträgt. Die schädlichen Einwirkungen thatsäch-
lich giftiger Gase, welche dem Boden entströmen, machen
sich leider durch acute Fälle so häufig bemerkbar. Ab-
nahme des Appetites, der Arbeitslust und der Kräfte,
sowie eine ganze Neihe typhöser Erscheinungen, sind der
chronischen Einwirkung des Kohlenwasserstoffes und des
Kohlenoxydes im Leuchtgase zuzuschreiben.

— ( E i n v e r h ä n g n i s v o l l e r S p a ß ) Der
Bäckergehilfe Ferdinand Nybaczek iu Wien nahm dieser-
tage iu betrunkenem Zustande einen Strick, befestigte
denselben an einer Stange, machte hierauf eine Schlinge
um den Hals und hängte sich. Hugo Schenk's Hinrich-
tung imitierend, in übermüthiger Laune auf. Die übrigen
Gehilfen beachteten diese Procedur nicht, weil Nybaczek
sich schon vormittags geäußert hat, „Schenk spielen" zu
wollen, und sie der Meinung waren, dass er sich nur
einen Spaß mache. Als sie jedoch sahen, dass er sich
nicht rühre und auf die Rufe keine Antwort gab, er-
kannten die Arbeiter sofort den Ernst der Situation und
sie beeilten sich daher, den Strick zu durchschneiden. Mi t
Hilfe des herbeigerufenen Arztes Dr. BardaS wurde
Nybaczek wieder ins Bewusstsein zurückgerufen und in
das allgemeine Krankenhaus gebracht, wo er sich bereits
außer Gesahr befindet.

— (Rinderpest , ) I n der Zeit vom 21. bis
28. April 1884 ist aus den im Rcichsrathe vertretenen
Königreichen uud Ländern ein Fall von Ninderpest nicht
gemeldet worden. Diese Länder sind sonach am 28. April
1884 frei von der Ninderpest.

— ( E i n g e f i e d e r t e r M ö r d e r . ) I n Peter-
wardein ereignete sich ein höchst seltener Fall. dem leider
ein Menschenleben zum Opfer fiel. Der dreijährige Sohn
des Tischlers Bosek spielte im Hofe. als plötzlich eine
Schar Gänse herankam und das Knäblein verfolgte, Ein
Gänserich schnappte nach dem Kinde, pickte ihm mit dem
Schnabel in die linke Schläfe und gab ihm mit den
Flügeln einige Schläge, Als man den geflügelten Wü-
therich verjagte, war das Kind todt.

^lbach ausgebildet), 81 der juridischen, 30 der philo-
Mischen und nur 2 der medicinischen Faculiät an.
^selbst die technischen Hochschulen erfreuen sich eines
Wtzeren Zuspruches von Seite der trainischen Stu-
'^enden, als die medicinische Facultät, indem im ge-

bannten Jahre 21 Kramer die technischen Hochschule,!,
fü , e Hochschule für Bodencultur, 4 die Fachschule
'ur Bergwesen, 4 die Haudr'satademie in Graz und
sucd/ kaiserliche Akademie der Künste in Wien be-

ied ^ ^ lrainische Studierende weiß es eben, dass
lon? ""bkre Stand ihm bessere Chancen für sein Fort-
lvr Ü!^ bietet, als der ärztliche, und die obigen Ziffern
M , ^ ' " sür sich allein schon deutlich genug für die

''sre des ärztlichen Wefens in Kram.
(Fortsetzung folgt.)

^an Loup, Ker Irrsinnige von Mareille.
Roman nach E m i l e R i c h c b o u r g

uon Max von Weißenthurn.
(22, Fortsetzung.)

lannl^nunce ^ u ^ schwer auf, zwei Thränen perlten
H Nwin nieder über ihre Wangen. Weshalb dieser
lein. m' b'lse Thränen? Sie hätte sich selbst darüber

Achenschast zu geben vermocht.
tniH verbirgt sich hier in meiner Nähe, nur um

^ HU sehen!" flüsterte sie träumerisch.
!ftäl° " folgenden Tage kam Clemen« ein wenig
der ,, als sonst mit einem Buche in der Hand nach
N>oll' "en Laube. Sie versuchte es, zu lesen, doch es
t i i t "^ ' ^ " H l gelingen, ihre Aufmerksamkeit der Lee-

^es Nuchrs zuzuwenden.
5>cht V.l H"ä klopfte hörbar; sie vermochte endlich
hob sjH uer die Ungewissheit zu ertragen und er-

lrite ^ Vlälter mit zarter Hand geräuschlos bei-
Hl.s'Addend, spähte sie hinaus; da begegnete »hr

p'vhlich jenem Jean Loup's. Sie hatte mit sol-

cher Bestimmtheit erwartet, ihn hier zu sehen, dass sie
nicht einmal erschrak.

„Jean Loup! Jean Loup!" rief sie leise mit
sanfter Stimme. „ I h r müht Euch vergeblich. Euch zu
verbergen. Ich weiß, dass I h r hier seid. Steigt herab
vom Baume und kommt zu mi r ! "

Und sie winkte ihm mit freundlicher Geberde.
Jean Loup war entdeckt; er hatte keinen Grund

mehr, sich zu verbergen; der Blick des jungen Mäd-
chens zog ihn überdies mit magischer Gewalt an.

Langsam glitt er vom Baume nieder znr Erde
und stand im nächsten Augenblick zitternd und verlegen
am Eingang der Laube. Was sollte er thun?

Jean Loup verstand nichts von dem Herkömm«
lichen, den Convenienzen. Er war ein Naturkiud. Was
kümmerten ihn die socialen Gesetze, die streng ab»
gegrenzten Gesellschaftsformell? Was sollte er thun?

Was anders als der Eingebung seines Her-
zens, ohne einen Moment zu zögern, Folge leisten.

Clemence trat lächelnd, mit ausgestreckten Händen
auf ihn zu — und er vergaß, dass er ein armer
Unglücklicher, ein Ausgestoßener der menschlichen Ge-
sellschaft sei, er bedachte nicht, wie hoch sie an Ge-
burt, an Erziehung über ihm stand. Er war ein
Mann — sie das Weib, welches rr liebte. Er schloss
sie in seine Arme und bedeckte ihre Wangen, ihre
Augen, ihre St i rn mit heiße», leidenschaftlichen Küssen.

Clemens war so vollständig überwältigt, dass es
ihr nicht in den Sinn kam, um Hilfe zu rufen, — sich
loszureißen, doch — da stürzte em junger Mann mit
der Reitgerte in der Hand herbei.

Eine Secunde lang blieb er, bleich, zitternd vor
Zorn, am Eingänge der Laube stehen — es war
Roul de Simaise.

Er verlangte leine Erklärung des überraschenden
Anblickes, welcher sich ihm bot, er sah seine Schwester
in den Armen des Wilden und — mit wuchtigem
Schlage fiel seine Reitgerte nieder auf die Schulter
des jungen MauneZ.

Dieser nahm die Misshandlung hin, ohne sich
zu regen, die Blicke unverwandt auf das junge Mäd-
chen gerichtet, welches seinerseits regungslos dastand.

Plötzlich aber kam Leben in Jean Uoup's wie zu
Stein erstarrte Gestalt, sein Körper erbebte, düstere
Blitze schössen aus seinen Augen; er stieß einen dum-
pfen Laut aus und warf sich auf Raoul, ihn an der
Gurgel packend, zu Boden schleudernd, das Kuie auf
seine Brust sehend. Al l dieses war das Werk einer
Secunde, so dass es Clemence an Zeit gebrach, sich
trennend zwischen die beiden zu werfen. Von ihrer
Erstarrung sich erholend, angesichts der Gefahr, welche
ihrem Bruder drohte, stieß sie einen Schrei des
Entsetzens aus und eilte Raoul zu Hilfe. Es war
die höchste Zeit, denn schon rang dieser mühsam nach
Athem.

„Jean Loup, Jean Loup! rief sie mit stehender
Stimme. „Es ist mein Bruder, mein Bruder!"

I n Thränen aufgelöst, sank sie auf die Knie und
fuchte mit ihren kleinen Händen Jean Louft's markige
Finger von dem Halse Raoul's zu lösen.

Es gelang ihr dies endlich, er gab den Edel-
mann frei und wich in den Hintergrund der Laube
zurück.

Raoul hatte nahezu die Besinnung verloren.
Wenn seine Schwester ihm nicht zu Hilfe gekommen,
so wäre er eine Minute später erwürgt gewesen.

Der durch den Kampf verursachte Lärm, das
Schreien des jungen Mädchens halten inzwischen die
Aufmerksamkeit der Schlossdienerschaft auf sich gezogen.
Der Gärtner und mehrere Diener eilten herbei.

Jean Loup's Zorn hatte sich inzwischen gelegt;
er weinte. Einen letzten, traurigen Blick auf das junge
Mädchen werfend, verschwand er hinter der Laube
und hatte im Nu die Mauer erreicht, von welcher er
auf der jenseitigen Straße niederglitt.

Als die Schlossdienerschaft herbeieilte, war Jean
Loup verschwunden.

(Fortsetzung folgt.)
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— ( F U r K r a n k e . ) Die „Fliegenden Blätter"
schreiben: Reflexionen eines erfahrenen Arztes über die
sechs verschiedenen Arten, in welchen ein Kranler ge-
sund werden lann: 1 ) Der Kranke schickt nicht zum
Arzt — wird aber doch gesund! 2.) Der Kranke schickt
zum Arzt — der Arzt kommt aber nicht — der Kranke
wird gesund! 3.) Der Kranke schickt zum Arzt — der
Arzt kommt — verschreibt aber nichtö — der Kranke
Wird gesund! 4.) Der Kranke schickt zum Arzt — der
Arzt kommt — verschreibt etwas — der Kranke lässt
es aber nicht machen — und wird gesund l 5.) Der
Kcanle schickt zum Arzt — der Arzt kommt — ver<
schreibt etwas — der Kranke lässt es machen — nimmt
es aber nicht — und wird gesund! 6.) Der Kranke
schickt zum Arzt — der Arzt kommt — verschreibt etwas
— der Kranke lässt es macheu — nimmt es — und
Wird zuweilen auch gesund!

— ( D i e Ursache des X - B e i n e s , ) Professor
Lücke, Director der chirurgischen Klinik in Straßburg
im Elsaß, theilt im „Centralblatt für Chirurgie" eine
Beobachtung über eine gewöhnliche Ursache des X-Beines
(Knick« oder Bäckerbein) der Kinder mit, die geeignet
ist, auch weitere Kreise zu interessieren. Er sagt, dass
sich die X-Beine der Kinder seit den letzten zehn Jahren
m steigender Progression vermehren und auch bei ganz
gut genährten, gesunden Kindern vorkommen. Die Ursache
dieser Difformität war in allen Fällen dieselbe: das
Tragen elastischer Strumpfhalter, welche am Strumpf
außen festgenäht sind, nach oben über die äußere Seite
des Oberschenkels hinlaufen und dnnn am Corset oder
Unterjäckchen festgeknüpft werden. Die Wirkung des beim
Gehen und Laufen sich spannenden elastischen Bandes
Wird auf den vom Strumpf umschlossenen Unterschenkel
übertragen und wird sich vorzugsweise im Kniegelenke in
der Weise geltend machen, dass der Unterschenkel nach
außen gedreht wird. Ein stärkeres elastisches Band wird
auch durch direct? Gewalt wirken So bildet sich allmäh«
lich ein X-Bein aus. Jeder, der die wunderbaren Wir-
kungen der elastischen Zugverbände bei der orthopädischen
Behandlung von Verkrümmungen kennt, wird zugeben,
dass durch das gerügte Modestrumpfband in der That
eine solche Difformität herbeigeführt werden muss. Lücke
empfiehlt gewebte oder wollene Bänder, die im untern
Drit tel des Oberschenkels als Strumpfbänder umgelegt
werden, damit „uns nicht unvermerkt eine knickebeinige
Jugend zuwächst". Wie man uns verräth, werden der-
gleichen Strumpfbänder zur Conservierung der Wade
auch von heranreifenden Mädchen getragen. Sollte dies
nicht vielleicht . . . .?

Messlerten-Transportcolonne des rothen Kreuzes.
W i e n , 28. April.

Gestern nachmittags um 2 Uhr haben Se. M a
jestät der K a i s e r nächst der Rotunde im Prater die
Feldausrüstungsdeputs und Sanitätsübuugen der frei-
willigen Sanitätsabtheilungen der österreichischen Gesell
schüft vom rothen Kreuze zn besichtigen geruht.

Früher hatten sich daselbst eingefunden : Ih re k. u. k,
Hoheiten die durchlauchtigsten Herren Erzherzoge K a r l
L u d w i g , O t t o , K a r l S a l v a t o r und R a i n e r ,
ferner I h re Excellenzen die Herren Reichs-Kriegsminister
Graf B y l a n d t . N h e i d t , Lanbesvertheidigungs°Mi-
nister F M L . Graf W e l s c r s h e i m b . Generalslaböchef
F M L . Baron Beck, Vice-Admiral Baron S t e r n eck,
Platzcommandant FML , Baron K a i f s c l . F Z M . Baron
P a c k e n j , G M . M i n g a z z i als Chef des gefammten
Mater ia ls vom rothen Kreuze, Polizeipräsident Ritter
K r t i c z l a von J a d e n sowie viele Stabsoffiziere und
Militärärzte. Das Bundespräsidium der Gesellschaft war
durch die Herren: Präsident Baron T i n t i und den
Viceprasidenten Grafen M e r a n , Baron P a s q u a -
l a t i und Statthultereirath Ritter v. Fuchs vertreten.

Vom Bnndesfträsidenten ehrfurchtsvoll begrüßt, be-
gaben Sich Se. M a j e s t ä t in die Depots, wo das
Feldspital und der Wagenpark der 14 Blessierten-
Transportcolonnen sowie sämmtliche Ausrüstungsgegen-
stände einer eingehenden Besichtigung unterzogen wurden.
Hienach erschienen Se. Majestät der K a i s e r , gefolgt
von den durchlauchtigsten Herren Erzherzogen und der
Suite, auf dem Wiesenplane, wo die ausgerücklen eilf
Sanitätscolonnen, bestehend aus 3 l 5 Veteranen in Ge-
sellschaftsuniform, aufgestellt warcn, und nahmen die
Abtheilungen in Augenschein. Gleich darauf begannen
die Sanitätsübungen, welche sehr präcis ausgeführt
wurde«. Dcn Schluss bildete die Defilierung der Mann-
schaft, Nach derfelben ließen Sich Se. Majestät der
K a i s e r die Instructors Regimentsärztc Dr. Gschirhakl
und Dr. v. Türüt sowie die Obmänner der Veteranen-
vereine Ferles. Kollmann, Er t l , Walch. Weiß. Hauck,
Schebeck. Wagner und Dechant vorstellen. Der Monarch
erkundigte Sich bei jedem der Herren in leutseligster
Weise um d,e Verhältnisse der von ihnen vertretenen
Vereine.

Hierauf verabschiedeten Sich Se. Majestät von Baron
Tint i . drückten demselben die Allerhöchste Zufriedenheit
Über die Thätigkeit der Gesellschaft und über dir eben
stattgehabte Uebung aus und gaben der Hoffnung Ans-
druck, dafs sich der Eifer der Veteranen anch im Falle
eines Krieges bethätigen werde. Se. l, und t. Hoheit der
durchlauchtigste Protector des rothen Kreuzes Herr Erz-
herzog K a r l L u d w i g , sprach dem Bundespräsidenlen und

den Obmännern der Veteranenvereine ebenfalls höchst- j
seinen Dank aus,

Auf den Tribünen hatte Se. Excellenz der Herr
Minister für Cultus und Unterricht, Dr . Freiherr von
C o n r a d - E y b e s f e l b , und ein zahlreiches distinguiertes
Publicum der Uebung beigewohnt, welche bis 3 ^ Uhr
dauerte.

Locales.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 17. April d. I . dem
vom Landtage des Herzogthums K r a i n beschlossen?,,
Gesetzentwurfe, womit für das H?rzogthum Krain
Jagdkarten emgefilhrt werden, die Allerhöchste Sano
tion allergnädiust zu ertheilen geruht.

Auf die in der periodischen Dnickschnft „Slo-
venski Narod" vom Gestrigen enthaltene Notiz, be-
treffend die Confiscation der letzten Mittwoch-Nummer
jenes Blattes, habcu wir Folgendes zu erwidern:

Die C o n f i s c a t i o n des genannte, B la t t s er-
folgte seitens der k. l. S taa tsanwa l t scha f t w^en der
Correfpondenz „Is Oehu, 20. aMia.", beqwm'nd mit :
„Xakor uälN'Ee" und endend mit „no do zkociovklo",
und Correspondent unter „Domüöo 8tvari" — „I? l^ujll,
86 uam M o : " , endend „sviuiwikom 2ad6i6iit i", ab-
gedruckt auf der dritten Seite, welche den T h a t -
bestand deß V e r b r e c h e n s der M a j e s t ä t s -
b e l e i d l g u n g nach § 63 St . O. und des Vergehens
a/gen die öffentliche Ruhe und Ordnung nach § 300
St. G. begründen.

Die B e s t ä t i g u n g der Beschlagnahme seitens
drs k. l . L a n d e s g e r i c h t e s erfolgte allerdings nur
im Hinblick auf ß 300 St. G , welcher Thatsache wir
unaufgefordert schon im gestern ausgegebenen Blatte
der „Laibacher Zeilung" Raum gabex.

De„ wl-ncrrn persönliche,, Ausfällen zu wehren,
stünde wahrlich unter unserm Sinn.

— (Geme indewah l . ) I n der Gemeinde Moste,
Bezirk Stein, wurde infolge Rücktrittes des Michael
Merse von dem Amte alb Gemeindevorsteher eine Neu-
wahl dieses Functionärs vorgenommen und bei derselben
der bisherige Gemei-iderath Johann Luüinc cms Moste
zum Gemeindevorsteher, der abgetretene Gemeindevorsteher
Michael Meise aber zum Gemeindcrath gewählt.

— ( P r e i s c o n c u r r e n z f ü r den schönsten
F rauenkop f , ) Die von der „Neuen illustrierten Zei-
tung" anfangs Jänner d, I . au3a.eschriebcnc Coucurrrnz
für Zeichnungen schöner Frauenküpfe hnt, wie die Ne>
dactlon mittheilt, folgendes Ergebnis gehabt: Eingelaufen
waren bis zum 31. März d, I . , dem Schlusstermine
für die Einsendung, 223 Zeichnungen und Gemälde;
darunter hauptsächlich Arbeiten aus Deutschland und
Oesterreich, doch waren auch andere Länder, insbesondere
Amerika, stark vertreten. Die Preisrichter Heinrich von
Angeli, Hans Canon, Hans Makart, Hermann Paar,
Victor Tilgner, William Unger und die Redacteure der
„Neuen illustrierten Zeitung" fällten unter allseitiger
Berücksichtigung des vorhandenen Materials folgendes
Urtheil: Der erste Preis im Betrage von 100 Ducaten
wurde der unter dem Motto: „Wird's gelingen" ein-
gereichten Zeichnung zuerkannt; der Autor derselben ist
Maler Albert Nitzberger in Wien. Der zweite Preis
im Betrage von 50 Ducaten wurde dem Maler I . N,
Wehle in Wien für seine unter dem Motto: „Das
Auge ist der Spiegel der Seele" eingesandte Zeichnung
zutheil. Den dritten Preis von 25 Dncaten gewann die
Zeichnung „Wahrheit und Dichtung", der betreffende
Künstler wünscht vorläufig anonym zu bleiben. Die
beiden ersten Preise wurden einstimmig, der dritte mit
allen gegen zwei Stimmen zuerkannt.

Weiters wnrden einstimmig zu lobender Erwähnung
vorgeschlagen: an erster Stelle der mit besonderer künst-
lerischer Verve gezeichnete Kopf unter dem Motto:
„Schneidig" von Max Schneid in München, ferner
Zeichnungen von Augelo Trentin in Wien, Hermann
Hartwich in München. Ludwig Michaltk in Wien. Adolf
Hirschl in Rom. Josef Lieck in Berlin. Victor Thomas
in München. I . R. Wehle in Wien, Julius Scholz in
Dresden und Camillo Melnik in München. Die drei
preisgekrönten Köpfe, fowie eine Auswahl unter den
lobend erwähnten Arbeiten werden, wenn ihre sorgfäl-
tige xylographische Reproduction vollendet sein wird. in
der „Neuen illustrierten Zeilnng" veiöffeutlicht werden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g "

Wien, 30. Apri l . Die „Wiener Zeitung" ver-
öffentlicht ein kaiserliches Handschrnben vom 27. April,
wodurch der König von Rumänien zum Ritter des
goldenen Vließes ernannt wird.

Berl in, 29. April. Die Socialisten - Commission
des Reichstages nahm mehrte das Socialiswigesetz
mildernde Anträge des Allst. Windthoch an. lehnte
aber dessen Antrag, dett kleinen B.'lagelungszuswnd
nur auf Berlin und dessen Umkreis zu beschränken, ab,
nachdcm Minisirr v. Putlkamer namens der verbün-
deten Regirvungen dicsen Antrag auf das entschiedenste
bekämpft hatte.

l Portsmouth, 30. April. Der Dampfer „Croco-
dil>" ist in den Hafen eingelaufen. Die Cholei a brach
beleits einige Tage nach der Abfahrt von Bombay
aut. Von acht erkrankten Soldaten starben sechs theil-
weise binnen kaum einer Stunde nach ihier Erkran-
kung. Insgesammt befanden sich 1242 Personen an
Bord.

D a r m s t a d t , 30. Apnl. Der deutsche Kron-
prinz und die ganze trouprinzliche Familie haben sich
heute vormittags zum Besuche Ihrer Majestät der
Kaiserin von Oesterreich nach Heidelberg begeben. Die
Rückkehr erfolgt nachmittags.

L o n d o n , 30. Apri l . Den „Daily News" zu-
folge hätten alle Mächte, ausgenommen Frankreich,
die Einladung zur Confcrenz thatsächlich acceptiert.

„Daily News" melden aus Kairo, ein Telegramm
aus Assuan constatiere die Ankunft zuverlässiger Boten,
welche versicherten, dass Osman Digma Assuan sofort
anzugreifen beabsichtige.

K a i r o . 30. Apri l . (Wr. allg. Ztg.) Wie Depe-
schen aus Massauah melden, hat König Johannes von
Abyssiuien sich bereit erklärt, zur Bekämpfung des
Mahdi eine Armee von 30000 Mann aufzustellen,
wenn England dieselben bewaffnet und durch fünfzehn
Monate besoldet.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 30. April. Aus dem heutigen Markte sind

erschienen: 14 Wagen mit Getreide, 8 Wagen mit heu und
Stroh und 18 Wagen mit Holz.

D u r c h s c h n i t t s « P re i se .
_ ^ _ _ ^ _ Vilt.. A<M>
ft.j lr, ft.j l t . ft.I tr, N.!^.

Weizen pr.Hcktol«, 8,12 Butter pr. Kilo . - 85 - ^
Korn „ 5,85 Eier pr. Stiick . . — 2 - —
Gerste „ 5 20 Milch pr. Üitcc . ^ 8 '
Hafer .. 325 Rindfleisch pr. Kilo - 6 4 —-
halbfrucht „ Kalbfleisch „ —64 '
Heiden „ 5 69 Schweinefleisch „ — 72 .. —
VÜ'se , 5 69 Schöpsenfleisch „ - 4 0 - - ^
Kukuruz „ 5 20 hähndel pr, Stuck —50 - '
Erdäpfel 100 Kilo 2 59 Tauben „ . i f i -
Liuscn pr. hektolit. 9 heu 100 Kilo . . 2 23 - -
Erbsen „ 9 Htroh « . . 1 87 - ^
Flsolcn „ 10 Holz. hartes, pr. -
Rindsschmalz . W o - 9 6 Klafter ?! -^
Schweineschmalz „ — 86 - weich??. „ 4'50 —
Speck, frisch „ - 64 Wein, rotk,. lOOLit. 24 -^

— nernuchcrt., —74 — wciker „ - 2 0 —

Verstorbene.
Den 29. A p r i l . Josef Meister!. Arbeiter, derzeit Zwäng'

ljna, 49 I , , Polanadamm Nr. 50, Luugentubcrciilosc, — Ursula
Cades. Arbcitnsgattin, 28 I . , Tricstcrstraßc Nr. 35, Vrightische
Krankheit. — Nüigdalena Millauz. Hilfsämter-Dirrctorsgattin,
62 I . , Salendcrgafse Nr. 6, Lungcutubcrculofe.

I m S p i t a l e :
D c u 27. A p r i l . Katharina Salsida, Arbeiterin, 19 I, ,

Lungentuberkulose.

Meteorologische Beobachtunsselt in Laibach.

K <53 DZ î Z " Z ? 3 «8^

/U .Mg. 729.94 ^ ^ '^Tsck^a 'ch ^ M c r ' ^ , , ^
M 2 „ N. 729,56 ^13.8 SW, schwach Regen « ^

« . Ab. 730.36 ^-10,4 SW. schwach tl,eilw heiter ^ "
Morgens heiter, tagsüber Sonnenschein, abwechselnd dunkles

Gewölle, nachmittags zwei Uhr Regen. DaS Tagesmittcl der
Temperatur - j - 11,1", gleich dem Normale,

Für die Redaction verantwortlich: O t t o mar Vambcrg-

W Danksagung. >
W Für die vieleu Beweise inniger Theilnahme au- M
^ lässlich der Krankheit und des Ablebcus des Fräuleins W

> Hmriette Marschall »
W ganz besonders aber den Spendern der schönen Kränze W
>> und den zahlreichen Thcilnchmeru am Lcichenbegäng» W
« nisse unseren tiefempfundenen, aufrichtigsten Dank. W
W Laibach, 1. Mai 1884. >

W Die trauernden Hinterbliebenen. W

W Für die schönen Kranzspenden und die freund- «
> > liche Betheiligung am Leichenbegängnisse unserer M
M theuren, uun in Gott ruhenden Taute uud Ziehmutter, M
M der Frau W

^ sprechen auf dicfem Wege den innigsten Dank aus: M

^ Theresia Gger ^ W
W Antonie Pettauer ! geb. M«diz< »
W Fanni Hriber ) >

M Laibach am 30. April 1884. W
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(1781—2) G d i c t . Nr. 4092
^n,,Kaiseri«-Marill-Tlieresia"-StiftPla<z in
° " l . l . Theresianischen Akademie in Wien.
m,. I n der k, k. Thcrcsianischcn Akademie in
-"leu kommt mit Schluss des zweiten Seme-
Nets des Studienjahres 1883/84 ein Kaiserin-
"^carla - Theresia" - Stiftplatz zur Vesctzuug,
n l ^ "beuge Jünglinge katholischer Religion,
dn^ i« ^"^ ^' Lebensjahr bereits erreicht und
sind " ° ^ " ' ^^ überschritten haben, berufen

,, Die Gesuche sind mit der Nachweisung
"er ^ „ ^ z , ^ , ^ h^,,, Taufscheine, Iinpsunsss-
und Gesundheitszeugnisse, dann mit den Schul-
Zeugnissen der letzten zwei Semester zu belegen.
_,, Sie haben Namen, Charakter und Wohn»
di. ?^ Altern des Eandidatcn, bei Verwaisten
diens.. i ' ^ Ä ' ^ g dieses Umsiandcs. die Ver-
das ? i . , ^ " ^ s oder der Familie überhaupt,
d " " kommen und die Vcrmögensverhältnisse
vr!^ . " " "b der Candidate. die Zahl der
di, Z. " " "b unversorgten Geschwister, sowie
s'> "Ulalligen Genüsse des Candidate» oder
mncr Geschwister aus öffentlichen Casscn oder
Wüstungen mit den einschlägigen schriftlichen
"/legen zu enthalten. Al'ch ist die Erklärung
Zugeben, dass und von wem für die Cand>
. , , " ' di? jährlichen Ncbcnouslagen in dem
"us d ^ Stiftungsdotation nicht bedeckten Rcst-
^rnge von 200 fl. werden bestrittcn werden,
suck ^ Würdigung der einlangenden Ge-
Da/ ^^'3lich die in denselbcit angeführten
<n N ^ ' ^ ^'^ bezüglichen beigebrachten Vclcge
in s ̂ ^ ^ ^ kommen, sind Berufungen auf etwa
«g'̂ uheren Vcwerbungsgcsuchcn gemachte An«
"»cid ° ^ damals vorgelegte Behelfe zu ver-

^ Die Gesuche sind an das Ministerium des
' " " „ zu stilisieren und längstens

b^. b i s 31 . M a i l. I .
>ü ^ ^ Politischen Landcsbehördc einzubringen,
sein. ^ Vcrwaltnngsgebictc der Bewerber

""'Wohnsitz hat.
t^ ^nlchc von Personen, welche unter M i l i -
^t^lchtsbarfeit stehen, sind im Wege der vor-
doM't Militärcommanden an die betreffende

"Nche Landcsbchördc zu richten.
" 'en am 22. April 1884.

^ ^ K . l . Ministerium des Innern.

^ 2 ^ 3 ) ^unllmllckun». Nr. 161.
Hz; ^us dem Erträgnisse der Stiftung des
^tin Nledicinischcn Doctorcn-Collcgiums zur
i i tF "ung au seine im Iahie 1866 stattgehabte
ly^'uic und anderweitige Hilfeleistung für die
the Undctcn der k. l. Armee sind zwei bcdürf-
l l ^ , Individuen, welche wäh rend des
l>i^/Ncs 1866 in der k. t. österr, Armee
^Nnl^ und durch Verwundung oder andere
i < 'Msälle während des Fc l dzuges

^° geworden sind, mit je 65 fl, zu betlieilen,
^cdi,, g l i c h e Individuen, welche obiger
sie ^ " " N entsprechen, haben, bcsondcvs wenn

^."dsuufähig sind. den Vorzug,
leausfäl l ige Bewerber haben die mit einem
iht""leu Ar 'mutszcugn i fsc und dem durch
tigte,,°/Nesehtc M i l i t ä r b e h ö r d e bcstä»
0eZ' ^achiucisc ih res i n v a l i d e n Zus tan-
^ t ^atcn ungestempelten Gcsnchc im Wege
^c>nx Ref fenden k. k. M i l i t ä r - C o m -

°°n oder der Or t sbehü rden
l», . . ^ ' ^ lä 'n^stcus 10. M a i 1884
^ t e n ^ ^ z l e i des Wiener mcdiciuischen Doc-
^ t t . s ^^iunls I.. Rothe Thurmstraße Nr. 23,

n l̂ ) zu überreichen.
^ W - ' " ' P r i v a t w c g e oder nach dem
ktiictt^ einlangenden Gesuche lönncu nicht

^ ^ N i g t w c r d e n .

^-2) Euneur»nu»s<tlreibung. Nr. 2458.
^rst>?^ Wiedcrbesctzung der in der l. t. Män-
s!ciis j'""slalt in Laibach erledigten Controlor-

' " der X. Rangsclasfe mil den system»

mäfu'gcn Bezügen, dann mit dem Genusse einer
Natmalwohnung nebst Garten, ferner eines
Iahrcsdeputates vou 14 Cubilmetcr harten und
7 Cubitmctcr weichen Holzes und 17 Kilogramm
Stearinkerzen, sowie mit der Verpflichtung zum
Erläge einer Dicnstcaution im Betrage eines
Iahrcsgchaltes wird hiemit der Concurs aus»
geschrieben.

Die Bewerber um diese Stelle haben ihre
gehörig belegten Gcsnchc im vorgeschriebenen
Wcgc unter Nachwcisung der Kcuutms dcr
dcntschcn und slovcnischen Sprache, sowie dcr
vollständigen Kenntnis des Strafanstaltsdienstes,
dcr Kanzlei-, Rechnungs- und Cassc-Manipu-
lation, dann des Arbcitsbctriebcs

binnen drei Wochen
von der dritten Einschaltung dieses Edictes in
der „Wiener Zcituug" bei der gefertigten l. k.
Staatsanwaltschaft zu überreichen.

K. k. Staatsanwaltschaft Laibach, am 29stcn
April 1884.

(1614-1) A u s w e i s " r 2224.
über die am 30. Upr i l 1884 zur Kuck-
zaljlmlg ohne Prämie verlosten W l i -
gationen des kraimscljen ^hrnndent-

lajinngsfondes.
Mi t Coupons:

k per 50 Gulden:
Nr. 15 und 296;

k per 100 Gulden:
Nr. 65, 138. 140, 314. 848. 491, 544, 566.

624. 706. 761. 877, 1^46, 1497, 1838, 1973,
2053, 2084, 2267. 2375, 2619. 2724. 2866.
2936, 2957, 3059. 3102. 3117, 3170, 3197;

i l per 500 Gulden:
Nr. 138. 313, 398, 399, 464, 613, 616, 639,

727, 731, 780;
k per 1000 Gulden:

Nr. 85. 190, 223, 250. 346, 616, 634, 729.
730. 804, 857. 870, 997, 1154. 1157. 1179.
1215. 1353, 1366. 1478. 1523, 1741. 1928.
1988, 2014, 2089. 2114, 2123, 2185. 2216,
2267. 2270, 2453, 2486. 2582, 2590. 2621,
2649. 2670. 2728, 2825, 2839, 2862, 2875,
2901, 2924, 2927, 2932;

l l per 5000 Gulden:
Nr. 45, 215, 275, 380, 464, 596, 605, 651,

658;
lit, H.. Nr. 1221 per 800 fl.
„ .. „ 1264 „ 1000 „
,. „ „ 1652 „ 560 .,
„ „ „ 1690 „ 200 „
., „ „ 1?18 „ 50 „
„ „ „ 1767 „ 550 „

1775 „ 7150, ,
„ „ „ 1813 „ 47320 „
., „ ,, 1830 „ 100 „

Hiezu von der verlosten Obligation
mit Coupons Nr, 697 per 1000 fl. der
Thcilbetrng per 670 fl.

Vorbczeichnete Obligationen werden mit
den verlosten Capitalsbeträgcn in dein hicfür
in östcrr. Währung cntsallcndcn Äctrage nach
Verlauf von sechs Monaten, vom Verlusungs-
tagc au gcrcchuct, bei der traiuischen Bandes-
cnssc in laibach unter Beobachtnng der gesetz-
lichen Vorschrift bar ausbezahlt, welche auch
sür dcu uuvcrlostcu Theilbctrag per 330 fl.
dcr Obligation mit Coupons Nr. 6U7 per 1000 sl.
die neuen Obligationen ausstellen wird.

Innerhalb der letzten drei Monate vor
dem Einlösungstcrminc werden die verlosten
Schuldverschreibungen als anch sämmtliche Cou-
pous bei dcr Laudcscassc gcgcu 4"/« Einlafs,
nach Tagen berechnet, zu Gunsten des lraiuischcn
GrundcntlastungsfoudeS escompticrt.

Uebrigens wird noch zur allgemeinen Kennt«
nis gebracht, dass folgende, bereits gezogene uud
rückzahlbar gewordene Obligationen noch nicht
zur baren Auszahlung präsentiert worden sind,
und zwar:

mit Conpons Nr. 77, 260 per 50 f l . ;
mit Coupons Nr. 29, 137. 1704. 1929, 1948,

2010. 2147, 2271, 2445, 2629, 2834, 3009,
3202, 3203. 3204 per 100 f l . ;

mit Coupons Nr. 655 per 500 f l . ;
mit Coupons Nr. 296, 662. 756. 1563. 2034.

2076, 2182, 2684, 2714, 2733 per 1000 fl.;
mit Coupous Nr. 373 per 5000 f l . ;
Nr. 1496 l i t ^.. per 1000 fl.;
Nr. 1575 lit. ä . per 50 f l . ;
mit Coupons Nr. 2690 per 1000 fl. mit dem

Theilbetragc per 760 fl.
Da von dem für die Rückzahlung be-

stimmten Tage dieser Obligationen an das Recht
auf deren Verzinsung entfällt, fo wird die Ein»
Hebung der dicsfälligcn Capitalsbcträge mit der
Warnung in Erinnerung gebracht, dass in dem
Falle, wenn die über die Verfallszeit hiiiauö
lautenden Coupons durch die priu. österreichische
Nationalbant eingelöst werden sollten, die be-
hobenen Interessen von dem Capitale in Abzug
gebracht werden müssten.

Laibach am 30. April 1884.
Vom lrainischen Landesausschusse.

(1764) HunämaHun«. Nr. 4363.
Das hohe l, k. Finanzministerium hat un-

term 26. März I. I , , Z. 9257/593, zu verfügen
geruht, dass bei den Austria» und Stambul»
Cigarretten des allgemeinen Tarifes lTarifs»
Post 15 1 und 2), welche dermalen nur in
Original geschlossenen Cartons und Büchsen
verschließen werden durften,

m i t 1. M a i 1884
der stückweise Verlauf eingeführt werde, und
dass ferner mit diesem Tage folgende reducierte
Tarissprcisc in Wirksamkeit zu treten haben:
Austria 2 fl. 80 kr. per 100 Stück für Ver»
schleihcr, 3 fl. pr. 100 Stück und 3 kr. per
1 Stück für Consumcnten; Stambul 2 f l . 35 kr.
pr. 100 Stück für Vcrschleiher. 2 fl, 50 kr, per
100 Stück und 2^2 lr. pr. 1 Stück für CoN'
sumenten.

Laibach am 16. April 1884.
Von der l . k. Finanzdirection für Kraiu.

(1804-1) KunämllHunu. Nr. 2716.
Vom k. t. Bezirksgerichte in Gottschec wird

bekannt gemacht, dass die Localerhebungen zum
Behufe dcr
Anlegung des neuen Grundbuches dcr

Steucrgemeiude Ncinthal
am 12. M a i 1884

in dieser Gerichtskanzlei beginnen.
An diesem und den folgenden Tagen lön-

ncn daher alle jene Personen, welche an der
Ermittlung der Bcsitzvcrhältnissc ein rechtliches
Interesse haben, erscheinen und alles znr Aus»
tlärung sowie zur Wahrung ihrer Rechte Ge»
eignete vorbringen

K. k. Bezirksgericht Gottschee, am 29. April

(1787 2) Hunamnckun«. Nr. 3125.
Von dem t. k. Bezirksgerichte Stein wird

lu'cmit bctauut gemacht, dafs die Erhebungen zur
Anlegung eines neuen Grundbuches für

die Catastralgemeinde Strajue
am 5., 6., 8.. 9., 10., 12. und 13, M a i l. I .
und im Bedarfsfälle nn den darauf folgenden
Tagen, jedesmal vormittags 8 Uhr, in der dies-
gerichtlichen Amtskanzlci stattfinden, wozu alle
Personen, welche ein rechtliches Interesse haben,
erscheinen und alles zur Aufklärung sowie zur
Wahrung ihrer Rechte Geeignete vorbringen
können.

K. l. Bezirksgericht Stein, am 28. April
1664.

(1799-1) Kunämackun«. Nr. 1768.
Vom l. k, Bezirksgerichte Landstraß wird

bekannt gegeben, dass die Localcrhcbungen behufs

Anlegung des neuen Grundbuches der
Catastralgemeinde Großdolina (Vol ika

«Ittliu»)
auf den

19. M a i 1884
früh 7 Uhr und die darauf folgenden Tage im
Gendarmerickascrncngcbäudc zu Icsscniz an-
geordnet worden sind.

Diejenigen, welche an der Ermittlung der
Äesitzverhältnisse ein rechtliches Interesse haben,
werden aufgefordert, hiebci zu intervenieren
und alles zur Aufklärung sowie zur Wahrung
ihrer Rechte Geeignete vorzubringen.

K. k. Bezirksgericht üandstraß, am 29stcn
April 1884.

(1773-2) Kunämackun» Nr. 2809.
Vom k. k. Bezirksgerichte Krainburg wird

bekannt gemacht, dass die behufs
Anlegung cincs neuen Gruudbuches f i i r

die Catastralgcmcinde Birkcndorf
angefertigten Besitzbogcn, Liegenschaftsverzrich-
nisse und Mappe vom Heutigen angefangen
zur allgemeinen Einsicht aufliegen.

Sollten Einwendungen erhoben werden,
so werden die weiteren Erhebungen

am 9. M a i 1884
gepflogen werden.

Die Ucbertragullg amortisierbarer Förde«
rungcn in das neue Grundbuch wird unter«
bleiben, wenn der Verpflichtete vor Verfassung
der Einlagen darum ansucht.

K. l. Bezirksgericht Krainburg, am 27sten
April 1884.

(1757—3) Hunämackun«. Nr. 1619.
Vom k. k. Bezirksgerichte Radmannsdorf

wird bekannt gemacht, dass die Aocalerhebuugen
zum Zwecke der
Anlegung eiues neuen Grundbuches für

die Catastralgemcindc Zellach
auf den

7. Mai l. I .
früh 8 Uhr und die folgenden Tage in der
Gerichtskanzlei angeordnet werden, wozu alle
jene Personen, welche an der Ermittlung der
Besitzverhältnisse ein rechtliches Interesse haben,
zu erscheinen und alles znr Aufklärung fowie
znr Wahrung ihrer Rechte Geeignete vorbringen
können.

K. k. Bezirksgericht Nadmannsdorf, am
27. April 1634.

(1758-3) HunämaHlM«. Nr. 1650.
Vom k. k. Bezirksgerichte Nadmannsdorf

wird bekannt gemacht, dass die auf Grundlüge
der zum Behufe der
Anlegung eines ncnen Grnndbnchcs für
die Catastralgemeinde Wochciucr Vellach
gepflogenen Erhebungen verfassten Vesitzvogen
nebst dem berichtigten Liegenschastsvcrzeichnisse
in dcr Gerichtslanzlei durch 14 Tage von heute
an zu jedermanns Einsicht aufliegen uub dass
für den Fall, als Einwendungen dagegen er-
hoben werden sollten, zur Vornahme weiterer
Erhebungen der

12. M a i l . I .
in der Gerichtskanzlci bestimmt wird.

Zugleich wird den Interessenten bekannt
gegeben, dass die Uebcrtragung der nach ß 118
G, G. amortisicrbarcn Privatfordcrungcn in die
neuen Grundbuchsciulagen unterbleiben la»»,
wenn dcr Verpflichtete noch vor dcr Verfassung
derselben darum ansucht. -,». c <

K. k. Bezirksgericht Nadmannsdorf, am
27. April 1684.


